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Mit den MaoTsetungideen durchs Jahr  
 
Rote Fahne Verlag, N.Y. (Jahreskalender) 
(Alle nicht ausdrücklich anders gekennzeichneten Zitate stammen von Mao Tse tung) 
 
Über die Philosophie-Maos hier einige Kostproben. Der geneigte Leser soll selber 
bestimmen, was davon zu halten ist: 
 
„Auch wenn es stürmt und die Wogen hochgehen, man muss sich nicht Ängstigen. Gerade 
bei hohem Wellengang und unter großen Stürmen entwickelt sich die menschliche 
Gesellschaft vorwärts. Der Yangtse ist tief und hat eine reißende Strömung; wer darin 
schwimmt, kann sich körperlich stählen und seinen Willen stärken.“ 
(zit. nach Peking Rundschau, Nr. 30/1967) 
 
„Ich denke, dass es durchaus möglich ist, in zehn Jahren Einige Atombomben und 
Wasserstoffbomben herzustellen.“ 
(Juni 1958, lt. Hsin Hua, (Nachrichtenagentur Chinas) 17.6.1967) 
 
„Die Atombombe ist ein Papiertiger... Sie sieht fürchterlich aus, aber in Wirklichkeit ist sie 
es nicht.“ 
(Worte des Vorsitzenden Mao Tse tung, Peking 1972) 
 
„Eine Revolution ist kein Gastmahl, kein Aufsatz schreiben, kein Bilder malen oder 
Deckchen sticken; sie kann nicht so fein, gemächlich und zartfühlend, so maßvoll, gesittet, 
höflich, zurückhaltend und großherzig durchgeführt werden.“ 
(Ausgewählte Werke Mao Tse tung, Bd.1) 
 
„Durch große Unruhen kommt es zur Ordnung auf der Erde. Alle sieben oder acht Jahre 
einmal wird sich das ereignen. Die Teufel und Dämonen kommen von selbst hervor. Ihre 
Klassennatur bedingt, dass sie bestimmt auf den Plan treten.“ 
(Aus einem Brief an die Genossin Jianq Qjing 8. Juli 1966) 
 
Die allgemeine Tendenz ist, dass der Ostwind den Westwind besiegt. 
(September 1958) 
 
Wir müssen an die Massen glauben, wir müssen an die Partei glauben: das sind zwei 
Grundprinzipien. Wenn wir an diesen zwei Prinzipien zweifeln, können wir nichts zuwege 
bringen. 
(31. Juli 1955) 
 
Nur wenn wir die Dunkelmänner und Finsterlinge an die Öffentlichkeit treten lassen, 
können wir sie vernichten: nur wenn wir das giftige Unkraut wachsen lassen, können wir 
es ausjäten. 
Juli 1958) 
 
Alle irrigen Gedanken, alles giftige Unkraut und alle finsteren Mächte müssen kritisiert 
werden, und wir dürfen unter keinen Umständen zulassen, dass sie sich beliebig 
ausbreiten. 



(12. März 1957) 
Wer auf der Seite des revolutionären Volkes steht, ist ein Revolutionär... 
(23. Juni 1950) 
 
Alles, was der Feind bekämpft, müssen wir unterstützen; alles, was der Feind unterstützt, 
müssen wir bekämpfen. (16. September 1939) 
Außer anderen Besonderheiten hat die Bevölkerung Chinas ein augenfällige Besonderheit: 
Sie ist einmal arm, zum anderen weiß wie ein unbeschiebenes Blatt. Das scheint eine 
schlechte Sache zu sein, ist aber in Wahrheit eine gute Sache. Armut drängt zur Änderung, 
zu Tat, zur Revolution. Ein weißes Blatt Papier ist durch nichts beschwert, auf ihm lassen 
sich die schönsten Schriftzeichen schreiben, die schönsten Bilder malen. 
(15. April 1958) 
 
Ebenso wie es nichts auf der Welt gibt, das nicht eine Doppelnatur hätte, so haben auch 
der Imperialismus und alle Reaktionäre eine Doppelnatur: sie sind wirkliche Tiger und 
zugleich Papiertiger... Letzten Endes aber haben sie sich in Papiertiger, tote Tiger, in 
butterweiche Tiger verwandelt. Das sind historische Tatsachen. 
(Ausgewählte Werke Bd.4) 
 
Mao und Lin Biao 
Vorwort aus dem Roten Buch: Studiert die Werke des Vorsitzenden Mao Tse-tung, hört 
auf seine Worte und handelt nach seinen Weisungen (Lin Biao). Lin soll später gegen Mao 
geputscht haben und sei während seiner Flucht in die SU über der Mongolei abgestürzt – 
so die damalige offizielle Version. 
Unruhe stiften, scheitern, abermals Unruhe stiften, wieder scheitern und so weiter bis zu 
ihrem Untergang - das ist die Logik der Imperialisten und aller Reaktionäre in der Welt 
dem Anliegen des Volkes gegenüber und sie werden niemals gegen diese Logik verstoßen. 
(Ausgewählte Werke Bd.4) 
 
Strategisch müssen wir alle Feinde gering schätzen, taktisch aber müssen wir sie ernst 
nehmen. Das heißt, im Ganzen genommen müssen wir sie gering schätzen, in jeder 
konkreten Lage aber müssen wir sie ernst nehmen. Wenn wir die Feinde nicht im Ganzen 
genommen gering schätzen, so werden wir in opportunistische Fehler verfallen. 
(18. November 1957) 
 
Wenn sie (die Feinde losschlagen, werden wir sie restlos vernichten. Die Sache ist so: 
Greifen sie an, werden wir sie vernichten, und sie haben dann ihren Willen. Vernichten 
wir einen Teil von Ihnen, werden sie sich teilweise Wohlfühlen; vernichten wir noch mehr, 
wird ihr Wohlbefinden noch größer sein; vernichten wir sie vollständig wird ihnen vollauf 
wohl zumute sein. (Ausgewählte Werke Bd. 4) 
 
Die Meinung der Massen sammeln und konzentrieren, sie wieder in die Massen tragen, 
damit sie konsequent verwirklicht werden, wodurch sich die richtigen Ansichten der 
Führung herausbilden - das ist die grundlegende Führungsmethode. 
(Ausgewählte Werke Bd. 3) 
 
Wenn ein Marxist ein Problem behandelt, dann soll er nicht nur die einzelnen Teile sondern 
auch das ganze sehen. Ein Frosch sitzt in einem Brunnen und sagt: „Der Himmel reicht 
nicht über den Brunnenrand hinaus.“ 
Das, ist unrichtig, denn der Himmel beschränkt sich nicht auf jenes Stück, das die 
Brunnenöffnung freigibt. Hätte der Frosch gesagt: „Ein Teil des Himmels ist so groß wie 
die Umrandung des Brunnens, dann wäre das richtig, denn dies stimmt mit den Tatsachen 



überein. 
(Ausgewählte Werke Bd. 1) 
 
 
In der Etappe von Kampf-Kritik-Umgestaltung in der Großen Proletarischen 
Kulturrevolution muss die Politik ernsthafte Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
(Remin Ribao. 22.2.1969) 
 
Die Große Proletarische Kulturrevolution ist ihrem Wesen nach eine große politische 
Revolution, die das Proletariat unter den Bedingungen des Sozialismus gegen die 
Bourgeoisie und alle andren Ausbeuterklassen durchführt. (Remin Ribao, 10.4.1968) 
In allen Angelegenheiten müssen wir unser Gehirn gebrauchen und gründlich nachdenken. 
Ein Spruch besagt: „Ziehe die Brauen zusammen, und du kommst auf eine Idee.“ 
Das heißt: Viel nachdenken gebiert Weisheit. 
(Ausgewählte Werke, Bd. 3 ) 
 
Eine Untersuchung anstellen heißt gleichsam „zehn (Mond) Monate schwanger gehen“; 
eine Frage lösen heißt gleichsam „an einem Tag gebären“. 
(Gegen Buchgläubigkeit, Mai 1930) 
 
Wenn jemand einmal etwas Gutes tut, so ist das keine schwere Sache; schwer ist es, sein 
ganzes Leben land Gutes zu tu und niemals etwas Schlechtes …“ (15. Januar 1940) 
Die Widersprüche zwischen uns und dem Feind sind antagonistische Widersprüche. Was 
die Widersprüche im Volk betrifft, sind sie unter den Werktätigen nichtantagonistisch, 
während die Widersprüche zwischen den Klassen der Ausgebeuteten und der Ausbeuter 
neben ihrem antagonistischen auch einen nichtantagonistischen Aspekt haben. 
(Februar 1957) 
 
In der Zeitung wurde die konterrevolutionären Verbrechen von Lin Biao kritisiert, der 
Konfuzius im „Selbstzucht üben und das Ritual wieder einführen“ folgte, die körperliche 
Arbeit geringschätzte, auf die Arbeit und Bauern herabsah“ und die Freisetzung der Kader 
für die körperliche Arbeit verleumdete. 
(Bericht über eine Sitzung des Parteikomitees der Pekinger Volks-Maschinenfabrik zur 
Kritik an Lin Biao und Konfuzius in: „Mit den überlieferten Vorstellungen radikal brechen, 
Heidelberg 1974) 
 
Die wogenden Ströme durchfließen Tausende von Meilen, doch kann sich die Länge von 
zehntausend Flüssen mit der Güte des Vorsitzenden Mao nicht messen. Vorsitzender Mao, 
oh, Vorsitzender Mao! Du bist die rote Sonne im Herzen der Grenzbewohner. 
Bild: Vor der Arbeit studieren die Grenzbewohner gewissenhaft Werke des Vorsitzenden 
Mao. Sie lassen sich in allem von den Maotsetungideen leiten.  
(Text und Bild aus: „Nieder mit den neuen Zaren“, Peking 1969) 
 
Die Marxisten-Leninisten... müssen mit der scharfen Waffe der Maotsetungideen der 
proletarischen Denkweise zur Grundlage ihrer revolutionären Tätigkeit machen und so den 
neuen revolutionären Aufschwung im Kampf für den Echten Sozialismus im 
internationalen Maßstab vorbereiten. 
(Beitrag zum internationalen Seminar „100 Jahre Mao Tse-tung, Gelsenkirchen, 1993) 
 
 
Vor 53 Jahren begann in China die "Kulturrevolution". Sie sollte eine 
Restauration des Kapitalismus verhindern. Leider „vergaß“ der Vorsitzende Mao 
eine Aufarbeitung, eine Analyse und die Lehren dieser Kulturrevolution 



aufzuschreiben. 
 
Und jetzt wissen wir nicht, wie wir eine solche verhindern können. Späterhin haben 
verschiedene Parteien/Organisationen, die sich auf Mao berufen, dies zu bewerkstelligen 
versucht. Überzeugt hat aber keine davon. 
 
Und so werden wir wohl bis zum Sankt-Nimmerleinstag auf eine Antwort von den 
Anhängern der Mao Tse-tung-Ideen warten müssen, wie wir eine Restauration des 
Kapitalismus verhindern können … 
 
Man hat ein schwieriges Problem, das man nicht lösen kann; man erinnert sich an ein 
„philosophisches Gesetz“ (meist nach dem intensiven Studium der Mao-Werke) — und 
schon geht alles wie von selbst, wie beim HB-Zigaretten-Männchen. (Wer wird denn gleich 
in die Luft gehen … greife lieber zur HB (bzw. den Mao-Werken) und alles geht wie von 
selbst)- 
 
Mao selbst hat ja gesagt, man müsse nur den Hauptwiderspruch herausfinden: „Sobald 
dieser festgestellt ist, kann man alle Probleme leicht lösen“ (Mao, Über den Widerspruch). 
So mussten beispielsweise Ärzte vor Operationen die „Mao-Tse-tung-ldeen studieren, um 
den Hauptwiderspruch herauszufinden“, die Arbeiter in Dadjing mussten „das Rote Buch 
zur Hand nehmen, um den Hauptwiderspruch zu lösen“ und so fort. 
Ein Verkaufsgruppenleiter veröffentlichte einen Artikel „Philosophie auf dem Ladentisch“, 
in welchem er darlegte, dass „bei dem Widerspruch zwischen dem Kunden und dem 
Verkäufer die Arbeit des Verkäufers die Hauptseite des Widerspruchs ist“. (Eins teilt sich 
in zwei) 
 
Die Philosophie Mao Tse-tungs wird als Wunderwaffe, als Zaubermittel ausgegeben; wenn 
man sie studiert hat, kann man sofort alle Probleme leicht lösen. In Wirklichkeit verhält 
es sich aber selbst mit der wissenschaftlichen Philosophie des Marxismus-Leninismus nicht 
so, dass man sie nur studieren muss, um „alle Probleme leicht lösen zu können“. Im 
Gegenteil, der dialektische Materialismus lehrt ja gerade, dass man in allen Fragen die 
Wahrheit nur in den Tatsachen selbst finden kann; niemals aber kann man konkrete 
Ergebnisse erhalten, indem man auf rein logischem Wege Schlussfolgerungen aus einer 
allgemeinen Theorie ableitet, so richtig diese Theorie auch sein mag. 
 
Engels schrieb: „Diese Auffassung (die Marxsche Geschichtsauffassung) macht aber der 
Philosophie auf dem Gebiet der Geschichte ebenso ein Ende, wie die dialektische 
Auffassung der Natur alle Naturphilosophie ebenso unnötig wie unmöglich macht. Es 
kommt überall nicht mehr darauf an, Zusammenhänge im Kopf auszudenken, sondern sie 
in den Tatsachen zu entdecken. Für die aus Natur und Geschichte vertriebne Philosophie 
bleibt dann nur noch das Reich des reinen Gedankens, soweit es noch übrig: die Lehre 
von den Gesetzen des Denkprozesses selbst, die Logik und Dialektik.“ (Engels, MWE Bd. 
21, S. 306) 
 
Mao Tse-tung aber begründet seine Behauptung, man könne alle Probleme „leicht lösen“, 
wenn man nur den Hauptwiderspruch gefunden hat, folgendermaßen: „Das ist die 
Methode, die uns Marx in seiner Untersuchung der kapitalistischen Gesellschaft 
vordemonstriert hat“ (Mao, Über den Widerspruch). 
 
Das ist einfach lächerlich, wenn man bedenkt, welch gigantische Forschungsarbeit Marx 
im „Kapital“ geleistet hat. Niemals ist Marx von theoretischen Grundsätzen ausgegangen 
und hat die Wirklichkeit in sie hineingezwängt. 



 


